Studienseminar für das Lehramt für die Primarstufe


Rheine














Unterrichtsentwurf


 zum 3. Pflichtbesuch


im Fach Sprache




















Name: 				Silke Wehn 





Schule: 				


Klasse:	 			3c





Fachleiterin: 				Frau B.


Hauptseminarleiterin:		Frau K.	


Ausbildungslehrerin:		Frau H. 


Ausbildungskoordinatorin:		Frau A. 


Schulleiterin:				Frau B. 





	





Datum: 				15.03.2002


Zeit:					7.55 – 8.40 Uhr (1. Stunde)














Thema der Unterrichtsreihe:


„Komm mit ins Land der Fantasie“ – Kreativer, handlungs- und produktionsorientierter Umgang mit Märchen unter besonderer  Berücksichtigung der Förderung der mündlichen Erzählkompetenz.





Ziele der Unterrichtsreihe:





Die SchülerInnen sollen


ihre bisherigen Kenntnisse zum Thema Märchen vertiefen, erweitern und Freude am Umgang mit Märchen entwickeln.


durch vielfältige Sprech-, Schreib- und Gestaltungsanlässe im mündlichen und schriftlichen Sprachgebrauch und in ihrer Lese- und Schreibfähigkeit gefördert werden.


in ihrer Freude, Fähigkeit und Bereitschaft, sich mündlich sowie schriftsprachlich zu äußern, und in ihrem Textverständnis gefördert werden.


in ihrer Fantasie angeregt werden und dahin gefördert werden mit Texten kreativ umzugehen.


ihre Vorstellungskraft und Sprachkompetenz einsetzen, indem sie vorgegebene Erzählimpulse in Worte umsetzen und in einen sinnvollen erzählerischen Zusammenhang bringen.


spielerisch und experimentelle Erfahrungen mit darstellendem Spiel sammeln.








Aufbau der Unterrichtsreihe:


Erzählen unserer Lieblingsmärchen bzw. Vorlesen von Sequenzen und Einrichten eine Märchenecke (Ausstellung von Märchenbüchern, Bildern, Hörspielen, Figuren, Spielen etc.) 


Einen Tag im Märchenland erleben – eine Fantasiereise als Erzähl-, Schreib- und Gestaltungsanlass.


Zusammenstellung von typischen Elementen und Merkmalen (Besonderheiten) im Märchen anhand des Märchens „Der gestiefelte Kater“.


 „Der Turm zum Mond“ – Individuelles Nacherzählen eines Märchens.


Das Märchen „Im Märchenwald“ – Antizipierendes Erzählen eines möglichen Fortgangs des Märchens.


Basteln von Stabpuppen mit märchenhaften Figuren, Orten und Gegenständen


Drei Bilder und Gegenstände als offener Erzählanlass – Fantasiegeleitetes Erzählen eines Märchens zur Förderung der Erzählmotivation und der mündlichen Sprachkompetenz.


Eventuelles Weiterführen der Präsentationen der ausgedachten Märchen.


Märchenwerkstatt – Verschiedene Übungsformate zur Förderung der Lesemotivation.


Märchen spielen mit Stabpuppen – szenische Umsetzung eines Märchens (mehrere Stunden).


Märchenfest – Abschließende Klassenfeier mit Vorführung des eingeübten Stabpuppenspiels.








Thema der Unterrichtsstunde:


Märchenhafte Bilder und Gegenstände als offener Erzählanlass – Fantasiegeleitetes Erzählen eines Märchens zur Förderung der  Erzählmotivation und der mündlichen Sprachkompetenz.





Ziel der Unterrichtsstunde:


Indem die Schülerinnen und Schüler gemeinsam zu verschiedenen märchenhaften Bildern / Gegenständen ein eigenes Märchen erfinden und dieses mithilfe von selbstgebastelten Stabpuppen erzählen sollen sie in ihrer Erzähl- und Sprachkompetenz gefördert werden.





	


Geplanter Unterrichtsverlauf








Unterrichtsgeschehen�



Phasenziele�
�



Einstimmung





Gemeinsames Gebet








LAA begrüßt die Kinder


LAA stellt den Besuch vor.





LAA gibt geplantes Vorhaben der heutigen Stunde bekannt.











Hinführung


(Sitzkreis auf Boden mit Teppichmatten) 


LAA bittet die SchülerInnen gruppentischweise in den vorbereiteten Sitzkreis zu kommen. 


Dort liegt in der gestalteten Mitte eine mit einem Tuch verdeckte Schatzkiste.





LAA erzählt in abgeänderter Form das Märchen vom „Goldenen Schlüssel“.








Währenddessen entfernt LAA das Tuch und die Schatzkiste kommt zum Vorschein.


Ein Kind bekommt nun den Schlüssel für die Schatzkiste und öffnet sie.





In der Schatzkiste liegen verschiedene Märchengegenstände (die teilweise von den SchülerInnen selbst mitgebracht worden sind) und Märchenmotive. 


Das Märchen endet mit einer Fragestellung, die die SchülerInnen zu Vermutungen anregt.


Spontane Äußerungen der SchülerInnen sind wahrscheinlich.








Vertiefung


(Stilleübung)


LAA bittet die SchülerInnen, ohne zu sprechen reihum einen märchenhaften Gegenstand aus der Schatzkiste zu nehmen und für alle sichtbar vor sich auf die bunten Tücher zu legen. Während dieser Phase läuft leise Musik im Hintergrund, die nun langsam ausgeblendet wird.


Die ausgewählten Gegenstände und Motive liegen nun in der Mitte und sind somit für alle Kinder sichtbar.








Erarbeitung I:


Impulsgeleitete Gesprächsführung 


Kurze Ideensammlung. SchülerInnen und LAA wiederholen gemeinsam, welche Kriterien wichtig sind, um ein Märchen zu erzählen.




















Erarbeitung II:





LAA erteilt Arbeitsauftrag sich in Gruppenarbeit ein eigenes Märchen auszudenken, in dem die zuvor gewählten Gegenstände und Bilder vorkommen werden.


LAA verweist auf den Hörauftrag, für die spätere Präsentationsphase. 


Die SchülerInnen suchen sich die passenden Stabpuppen zu ihren Bildern bzw. Gegenständen aus und gehen in ihre Gruppen auf ihre Plätze zurück. 


Sie denken sich gemeinsam ein Märchen aus und machen sich während des Erzählens eventuell Notizen. Mithilfe der Stabpuppen wird das Erzählen intensiviert.








LAA beobachtet die SchülerInnen und hilft den Kindern / Gruppen, die Probleme haben, sich ein Märchen auszudenken indem sie auf das bereitgestellte Differenzierungsangebot verweist.








Präsentation / Reflexion (falls die Zeit dies zulässt)





LAA beendet Arbeitsphase mit einem akustischen Signal (Triangel) und bittet die SchülerInnen / Gruppen ihre selbst ausgedachten Märchen mithilfe der Stabpuppen zu erzählen und zu präsentieren.


�









Das gemeinsame Beten zu Beginn eines jeden Schultages ist ein festes Ritual im Tagesablauf der SchülerInnen.


Die SchülerInnen sollen auf den Unterricht eingestimmt werden.





Die SchülerInnen sollen so einen Einblick in den Ablauf der Unterrichtsstunde bekommen und für das anschließende Unterrichtsvorhaben motiviert werden. Die Ankündigung schafft Zieltransparenz und eine spannende Atmosphäre.























Die SchülerInnen sollen zuhören und sich auf das Märchen einlassen.








Die SchülerInnen sollen durch das erzählte Märchen und die Schatzkiste auf die Stundenthematik eingestimmt/ motiviert werden.


Die Schatzkiste dient ebenfalls der Motivation. Sie enthält die verschiedenen Märchengegenstände bzw. –motive und  somit einen hohen Aufforderungscharakter, der die Fantasie der SchülerInnen anregen soll.


Die motivierende Geschichte, die mit einer Fragestellung endet, soll die SchülerInnen zu Vermutungen anregen.

















Die SchülerInnen sollen zur Ruhe kommen und sich auf die Stilleübung einlassen. 


Durch diese Übung sollen sich die SchülerInnen intensiver mit den verschiedenen märchenhaften Gegenständen auseinandersetzen und diese bewusster wahrnehmen.


Die SchülerInnen sollen hier ihren Vorstellungen freien Lauf lassen und innere Bilder entwickeln können.














Die SchülerInnen sollen die bereits bekannten Kriterien wiederholen, verbalisieren und sich dabei gegenseitig zuhören.


Diese mündliche Ideensammlung bietet den S. die Möglichkeit ihre Vorstellungen kundzutun und stellt für die SchülerInnen ., die wenig Fantasie haben oder im sprachlichem Ausdruck nicht so gewandt sind, eine Art Hilfe an, auf der sie beim späteren Erzählen zurückgreifen können.














Die SchülerInnen sollen sich über den Arbeitsauftrag sowie über die anschließende Arbeitsphase bewusst werden. Im Anschluss erhalten die 


SchülerInnen die Gelegenheit diesbezüglich Fragen zu stellen.

















Die SchülerInnen sollen auf der Basis der bildlichen Darstellung / Gegenstände ein eigenes Märchen konstruieren. Dabei sollen sie in ihrer mündlichen Sprachkompetenz gefördert werden, indem sie sich gemeinsam austauschen, aufeinander eingehen und sich zuhören.





























Die Gruppen sollen ihr selbstausgedachtes Märchen mithilfe der Stabpuppen erzählen und vorstellen. Dabei sollen die anderen SchülerInnen zuhören und speziell auf die besprochenen Punkte des Hörauftrages achten.�
�



Zentrale Medien und Arbeitsmittel:





Märchen „Der goldene Schlüssel“ von den Gebrüdern Grimm in abgeänderter Form





Schatzkiste mit Schloss





verschiedenfarbige Tücher


Meditationsmusik





CD-Player





märchenhafte Gegenstände





märchenhafte Wort-Bild-Karten





Tipp-Kärtchen für die Partnerarbeit





Stabpuppen





Triangel
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methodische Entscheidungen





didaktische Entscheidungen





Sachstruktur





Lernvoraussetzungen





( Begrüßung: Das gemeinsame Beten ist ein festes Ritual im Tagesablauf der Kinder. Gemeinsamer Beginn des Unterrichts. 


( Sitzkreis: auf dem Boden : Ermöglicht allen S. eine gute Sicht auf die gestaltete Mitte und die Märchenmotive. Auch für die ist die anschließende Meditationsphase ist dies eine geeignete Sozialform. Die gemütliche Atmosphäre wird durch das Sitzen auf dem Boden, nah beieinander, unterstützt. Es muss außerdem nicht laut gesprochen werden. 


( Gestaltete Mitte:  Die gestaltete Mitte stimmt auf die Thematik ein. In dieser liegt zunächst verdeckt die Schatztruhe, in der sich de verschiedenen Märchengegenstände und –motive befinden. In der Stillephase werden dann diese verschiedenen Dinge von den S. für alle sichtbar auf die bunten Tücher in die Mitte gelegt. 


( Stilleübung:  hier wird die Auseinadersetzung mit dem Märchenmotiven/Gegenständen intensiviert. Kinder können hier ihren Vorstellungen freien Lauf und ihre inneren Bilder kommen lassen; die Methode des Imaginierens bietet einen Zugang zur rechten Gehirnhälfte, deren Einbezug in das Lernen eine Zunahme an Emotionalität und Kreativität bewirken kann. Innere Ruhe und Konzentration werden gefördert . Diese Stilleübung bietet den S. die Möglichkeit, eine Brücke zwischen den Gegenständen / Motiven und der Umsetzung in konkretes Tun (hier: Erzählen) zu bauen.


( Erarbeitung1: In der Schatzkiste befinden sich verschiedene, teilweise auch von den S. mitgebrachte Märchengegenstände und Motive auf Wort-Bild-Karten. Diese wecken Assoziationen und regen die S. zum Fantasieren an. Sie zeigen Personen, Orte und Gegenstände, die in die Geschichte der S. eingebunden werden sollen. Da die Wort-Bild-Karten keine konkrete Situation vorgeben, kommt es zu einer Öffnung der Erzählsituation. Die Handlungen werden von den S. selbst geschaffen. Hier werden gemeinsam mit den Kindern wesentliche Merkmale, die in einem Märchen vorkommen, wiederholt.


Der Hörauftrag für die spätre Präsentationsphase wird ebenfalls geklärt.


( Erarbeitung2: In Partnerarbeit denken sich die S. mit Hilfe der ausgewählten Gegenstände/Motive ein Märchen aus. Dabei können sie sich für den späteren Vortrag Notizen/Stichpunkte machen, die als Erinnerungshilfe dienen sollen. 


.( Differenzierung: Eine Form der natürlichen Differenzierung stellt die Gruppenarbeit dar. Hier können sich die Kinder untereinander austauschen, gemeinsam planen und sich gegenseitig helfen. Im Rahmen der Differenzierung besteht darüber hinaus für leistungsschwächere Kinder die Möglichkeit, Hilfen, in Form von Ideenkärtchen, in Anspruch zu nehmen.


( Präsentation: Mithilfe der Stabpuppen erzählen die S. ihr selbstausgedachtes Märchen.








Das Thema der Stunde lässt sich sowohl von der Bedeutung für die SchülerInnen als auch vom Lehrplan her begründen. Märchen üben auf Kinder eine Faszination aus, durch märchenhafte magische Elemente (wie Zauberei und Wunder), ihrer einfachen Erzählweise, der Kontrasthaftigkeit sowie der Wendung zum Guten. (Vgl.: Kaminski, Seite 21)


„Die Wirkung von Märchen ist dadurch gegeben, dass soe das Unbewusste und das Bewusste, die Fantasie und den Intellekt ansprechen, dass sie darauf aus sind, Freude zu bereiten und zu belehren […] Märchen können entlastend und therapeutisch wirken, sie ermitteln Optimismus und wecken Hoffnung, spenden Trost und richten auf; sie ermöglichen dem Kind Projektionen , z.B. von Aggressionen und Ängsten.“ (Vgl.: Ziesenis Seite 516).) Märchen knüpfen mehr oder weniger an die Erfahrungen der Kinder aus dem außerschulischen Umfeld an.


Märchen bieten zahlreiche Erschießungs- und Gestaltungsmöglichkeiten vor allem im Bereich der mündlichen und schriftlichen Auseinandersetzung, sowie handlungsorientierte und fächerübergreifende Gestaltungsmöglichkeiten.


„Da Märchen ursprünglich mündlich tradiert wurden, sollte man diese Tradition auch weiter pflegen und vor einer schriftlichen Textproduktion gemeinsam Märchen erfinden.“ (Bartonicek, Seite 23)


Um das Erzählen und Fantasieren der SchülerInnen anzuregen und zu intensivieren habe ich mich für das Medium der Stabpuppen entschieden. 


So fällt es einigen Kindern leichter, mithilfe der Stabpuppen ein eigenes Märchen zu fabulieren. Das Spiel mit Stofftieren und Puppen ist eine beliebte Art, Fantasiegeschichten zu erproben. (Bezug zur Lebenswirklichkeit der Kinder)


- Beim Agieren mit den Stabfiguren trauen sich auch ängstliche Kinder eher zu, etwas zu erzählen und vorzuspielen.


- Die selbstgebauten Figuren stellen eine hohe Motivation zum Erproben verschiedener Szenen dar.


Im Lehrplan Sprache wird das mündliche Erzählen stets gefordert: „Es sollte in der Grundschule Vorrang vor schriftlichen Erzählen haben oder zumindest gleichrangig sein.“ (Claussen 1995, Seite 35)


( Lehrplan: Indem die Kinder einander von ihren Fantasien erzählen, „Geschichten erfinden und den Geschichten anderer zuhören“, werden Aspekte aus dem Lernbereich Mündlicher Sprachgebrauch thematisiert. Dabei spielt das Miteinander in den Gesprächssituationen eine wichtige Rolle. (Vgl. LP, Seite 23)


Die S. sollen mit Hilfe der Wort-Bildkarten „längere Erzählzusammenhänge aufbauen, dabei aktiv zuhören, Vorgänge beschreiben, Personen, Dinge beschreiben, Geschichten, Ereignisse und Vorgänge in Spielszenen umsetzen.“ (Vgl. LP, Seite 25)


Gemäß den Richtlinien muss die Grundschule "die Kreativität und Phantasie der Kinder fördern."  Da Kinder "weitgehend (lernen) durch Miterleben und Nachvollziehen [...] (hat) der Lehrer [...] die Aufgabe, diesem Lernen Raum zu geben [...]."(Vgl. LP, Seite 10)






































( Märchen Das Wort „Märchen“ ist eine Verkleinerungsform zu „Mär“, in der Bedeutung von Kunde, Bericht, Erzählung, Gerücht. Es bezeichnet ursprünglich also eine kurze Erzählung. (Vgl.:Lange, Neumann, Ziesenis, Seite 508)


Im Märchen gilt das Prinzip der „Eindimensionalität“. In einer zeitlich und räumlich nicht festgelegten Sphäre greifen übernatürliche Mächte wie selbstverständlich in die Alltagswelt ein: Tiere oder Pflanzen nehmen menschenähnliche Gestalt an und können reden; Menschen werden zu Tieren und Pflanzen verwandelt; Zauberer und Hexen, Riesen und Zwerge, Drachen und Feen beschützen oder gefährden den Menschen. Sie alle begegnen sich unbefremdet auf einer Ebene. Die einem Märchen zugrunde liegende Weltordnung ist immer denkbar einfach, naiv: Der Gute wird letztlich belohnt, der Böse bestraft. Harte Prüfungen und Lernen durch Fehler gehören zu den Aufgaben des Märchenhelden. Häufig treten in Märchen die Eingangsformeln „Es war einmal…“ oder „Vor langer Zeit…“, sowie die Endformel „..und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute“, auf.


Die Diminutivendung „chen“ weist auf eine Bedeutungsverengung hin und ist gleichzeitig ein Gattungskriterium für Märchen. Verkleinerungen weisen darauf hin, dass die Geschichten klein, d.h. kurz sind. Dies ist wohl auch die Bedeutung für die mündliche Tradierung.


( Angeleitetes mündliches Erzählen: 


Mündliches Erzählen spielt im Alltag eine große Rolle. Geschehnisse und Ereignisse werden alltagssprachlich weitergegeben; über eigene Erfahrungen und Erlebnisse wird erzählt, oft angeregt durch Erzählungen anderer, oft mit mehreren Erzählern oder in Erzählketten, bei denen sich Erzählungen aneinanderreihen. (Vgl. Bartnitzky, Seite 35) „Dabei unterscheidet sich mündliches Erzählen vom schriftlichen durch den Einsatz dramaturgischer Mittel wie Gestik, Stimmführung, Stimm- und Sprachvarianten bei Dialogen. Zudem reagiert jeder Erzähler und jede Erzählerin unmittelbar auf das Verhalten der Zuhörinnen und Zuhörer. Deshalb stellt mündliches Erzählen ein eigenes Arbeitsfeld dar.“ (ebenda) Kinder brauchen zum Erzählen Motive, dies können z.B. Stichwörter, Bilder, Gegenstände sein, die Erzählimpulse freisetzen. (Vgl. Bartnitzky, Seite 36) ( Stabpuppen: 


Das Figurentheater besitzt im Gegensatz zum klassischen Theaterspiel (Rollenspiel) die Besonderheit, dass auch Geschichten spielbar werden, deren Umsetzung mit menschlichen Darstellern schwierig oder unmöglich wäre. Die Figuren sind Stellvertreter mit feststehenden Charakteren, die oftmals so agieren können wie Kinder es normalerweise nicht dürften oder sollten. Das Stabpuppenspiel hat zum Ziel „Freude am Spiel zu entwickeln und zu erhalten.“ (Hüttenhofer, Seite 13)) Die Stabpuppen wurden von den SchülerInnen selbst hergestellt, d.h die Vorlagen der Figuren wurden auf festes Papier kopiert, von den Kindern ausgeschnitten und angemalt. Auf der Rückseite der Figuren wurde ein Holzstab befestigt.





























( Klasse  setzt sich aus 28 Kindern zusammen 


(14 Jungen, 14 Mädchen)


( Seit Beginn des Schuljahres gehört eine neue Schülerin, xx, zur Klasse. Schon nach kurzer Zeit hat sie sich sehr gut in die Klassengemeinschaft integriert. Xx und xx stammen aus einem libanesischen bzw. türkischen Elternhaus, beide haben jedoch keine Verständigungsschwierigkeiten.


( xx seine stark ausgeprägte motorische Unruhe wirkt sich oft störend auf den Unterrichtsverlauf aus. Er arbeitet oftmals unkonzentriert, beschäftigt sich dafür lieber mit produktiven bzw. unproduktiven Nebentätigkeiten. Trotz allem erfasst er erstaunlich viel der thematisierten Lerngegenstände, so dass er öfter den Unterricht durch sehr qualifizierte Äußerungen bereichert.


( xx erledigt die Arbeitsanweisungen oftmals nur mit Hilfe starken Zuspruchs, er traut sich selbst nichts zu und muss immer wieder aufs Neue motiviert und ermuntert werden.


( xx stört oftmals das Unterrichtsgeschehen, muss häufig ermahnt werden, die vereinbarten Regeln einzuhalten


( Insgesamt zeigt die Klasse ein sehr lebhaftes, aber diszipliniertes Verhalten (hohes Mitteilungsbedürfnis); dennoch fällt es einigen S. oftmals schwer, die vereinbarten Klassenregeln einzuhalten Im Großen u. Ganzen ist der Umgang der S. miteinander freundschaftlich geprägt. Sie gehen rücksichtsvoll u. hilfsbereit miteinander um.


( Sachstruktuelle: Bereits im 2. Schuljahr wurde das Thema Märchen im Unterricht thematisiert.


Im Rahmen der bisherigen Unterrichtseinheit haben die Kinder verschiedene ihnen bekannte und unbekannte Märchen kennen gelernt. Über das Kennen lernen bekannter Märchen (überwiegend aus dem Fundus der Grimmschen Märchen) wurden gemeinsam Märchenmerkmale erarbeitet. Es bestand im Wesentlichen aus dem Kennen- lernen klassischer Märchenfiguren, -handlungen und –wesen und den entsprechenden Handlungsorten. Unter anderem wurden dabei Anfangs- und Schlussformeln, Sprüche, Zaubereien und zu bewältigende Aufgaben als kennzeichnend für Märchen heraus gestellt.


Die Erzählzeit der Märchen, das Präteritum, ist den Kindern schon aus vorangegangenen Unterrichtsinhalten bekannt. 


Im Bereich des Fantasierens und Fabulierens haben die S. bereits vielfältige Erfahrungen gemacht. 


Außerdem wurden gemeinsam mit S. mehrere Märchenmotive als freie Erzählanlässe genutzt.


( Arbeitsmethodische: Die Kinder sind es gewohnt, im Theater-/ Sitzkreis zusammen zu kommen und sich gegenseitig zuzuhören. Das Sitzen auf Teppichmatten jedoch ist den S. noch nicht so vertraut.


 Die S. sind in der Lage, eigenständig zu arbeiten, wenn die Arbeitsanweisung klar formuliert ist. Sie sind selbstständiges Arbeiten in Form von Freiarbeit, Gruppen- u. Partnerarbeit, Stationsbetrieben gewöhnt. 











